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nter dem Thema „Luther un! die Bekenntnisschriften« (im Folgenden BKS)
hielt die 1975 LO gegründete Lutherakademie VO: AOkt. 1ın Ratzeburg
ihre Jahrestagung 1975 ab Durch das 1980 bevorstehende 450jährige ubiläum
des Augsburgerischen Bekenntnisses CA| stehen die BKS augenblicklich wWwI1e-
der 171 Brennpunkt der theologischen besonders uch der ökumenischen
Diskussion. Als 1ine Teilnahme der derzeitigen Gesprächslage und als Aus-
einandersetzung mit ihr WTl uch die agung 1n Ratzeburg gedacht. Von da-
her 1st verständlich, daß die zunächst Ja dogmengeschichtliche Fragestellung
einbezogen Wal 1n wel aktuelle Problemkreise: a) 1n die rage nach der Be-
deutung der BKS 1n der Gegenwart und 1n die se1it einiger eıit heftig erOTr-

rage einer römisch-katholischen Anerkennung der
Gleich das die Reihe der CENBCICH inne wissenschattlichen ortrage C1-

öffnende Referat VO  } Prof. Le1iv Aalen-Oslo Z1Ng, temperamentvoll ın der Sa-
che, vornehm 1n der Form, auf den ersten aktuellen Problemkreis ein. nter
der Fragestellung: » Confessio Augustana 1530—1950, Jubiläum der Mauso-
leum?«, legte Aalen dar, welche kritischen Anfragen die lutherischen KIr-
hen der Gegenwart sich ergeben, Wenn 114  - Luther nicht sachftremd iwa als
kirchlichen Fürsten der Moderne versteht, sondern, seinem Selbstverständnis
entsprechend, als Schrifttheologen und Reformator der Kirche. Luther an
INecSsSCcC7MH verstehen, heißt zugleich, die BKS (und hier VOI allem die CA| VOI-

bindlich rezipleren. So autete die Grundthese Aalens. Denn nicht die PCI-
sönliche Theologie des Wittenbergers ist das Entscheidende und Maßgebliche,
sondern die Entdeckung des reinen, gesetzesfreien Evangeliums durch den
Schrifttheologen Luther. Und ben diese ist festgehalten 1n den Lehrentschei-
dungen der 5 die deshalb uch nichts anderes sind un! se1n wollen als ıne
reformatorische Erneuerung des biblischen Glaubens der einen, heiligen, allge
meınen un! apostolischen Kirche. Das bedeutet, ıne Erneuerung des Luther-
tums kann nicht w1e offensichtlich die heutige Lutherforschung B
genteiligen Wiıssens meınt ohne Rückgri{ff auf das uth Bekenntnis erfol-
SCNH. Wird diese 1n der richtigen Bezeugung des wahren Evangeliums gegründe-

Verbindlichkeit der Bekenntnisse die nicht gewollt, ber taktisch NOT-

wendig einschlie{ßt die Abgrenzung ZUTI sich tridentinisch ordnenden katholi-
schen w1e ZUI Sakraments- und Christuslehre verfälschenden retormierten KIr-
che nicht gesehen, entsteht die rage, inwieweıit die gegenwärtigen uth.
Kirchen noch Kirchen der ungeänderten sind, w1e die damals entstehen-
den SCHU- 1n uth. Kirchen bzw. wurden. Aalen schloß miıt einem Ap-
pell einer VO  - Buße un!: Gebet getragenen Erweckung des Luthertums, das
wieder fähig würde, das V.O:  5 den Vätern abgelegte Bekenntnis als eıigenes
übernehmen; und zeichnete €e1 die für die luth Kirche bedrohliche Al-
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ternatıve: das Bekenntnis der AT als ehrwürdiges Denkmal einer für immer
VCISaNSCHCH Epoche betrachten, Was eın völliges Sich-Verlieren die
Skepsis der Neuzeit bedeuten würde.

Auf Aalens Vortrag folgte e1in Referat VO  - Prof. Albrecht Peters-Heidelberg
über » Die Bedeutung der Katechismen Luthers innerhal der BKS5« Peters’ 1N-
haltsreiche Ausführungen, die einen kleinen Einblick 1n se1ine langjährigen 1N-
tensıven Studien der Katechismen at) boten, können hier L11UT stichwortartig
mehr angedeutet als wiedergegeben werden. Die Kat sind als ‚Bibel« der Lalıen
ıne Art Brücke zwischen Lehre und Leben, und sollen die grundlegenden
Stücke des christlichen Glaubens vermitteln. Den Inhalt der Kat lehrt Gott
selbst durch se1ine TEL Stiftungen: Familie un! Haus, Kirche un Schule, welt-
liche Obrigkeit, die den Auftrag haben, tür das irdische Wohlergehen der ih-
1LCH anvertrauten Menschen SOISCHIL, Ww1e uch diese 1n das geistlich-gottes-
dienstliche Leben inzuwelsen. E1ıne Anerkennung der BKS schließt also uch
ıne Anerkennung dieser Aufgabe e1n. Zentrum der Kat 1st weder iıne
thropologisch orlıentierte Rechtfertigungslehre noch eın alleinstehender Jau-
bensartikel, sondern (:ottes trinitarisches Gnadenhandeln 1n Schöpfung, Erl5ö-
Sung un! Heiligung, wWwOorin uLls se1n innerstes Wesen erschließßt. Luthers
Christologie rezıplert nicht LLUTI das Chalkedonense, sondern darüber hinaus
die wirklich geistlichen Beweggründe der alexandrinischen w1e der antiocheni-
schen Schule, Iso einerseits das Interesse daran, da{fß die Person der Gottheit
wirklich 1Ns Fleisch gekommen ist, un:! daraus olgend leibhaft-konkret
SCI Leben eingeht w1e 1m Sakrament anwesend ist (alexandrinisch), und ande-
rerseits das Interesse daran, dafß die Einung VO  5 ott und Mensch nicht Aatur-
haft-physisch ist, sondern daß EeSUus Christus ein durch Gottes Wohlgefallen
gehaltenes echtes Menschsein besafß antiochenisch]. Die Versöhnungslehre
der Kat. besteht 1n einer Verschmelzung VO  3 altkirchlichem (Überwindung der
Verderbensmächte) uUun! mittelalterlichem (Satisfaktion durch Christi Sühnop-
ertod] Versöhnungsmotiv. Durch die Vorordnung des Glaubensartikels
1n den Kat. und durch die austührliche Behandlung der Gebote wird dem
kreatürlichen Leben ein verhältnismäßig breiter Raum gewährt, der die luth.
Bekenntnisse VOI einer ausschließlichen Konzentration auf die Erlösung durch
Christus bewahrt (umgekehrt sichern diese die Kat VOTI einer selbständigen
Frömmigkeit der Schöpfungsordnungen). Aus dem 4. Teil des Referats se1
1Ur noch tolgendes erwähnt: Die Auslegung des Vaterunsers und der Aufruf
ZU. Gebet sollen die Bekenntnisse VOT der Getahr bewahren, eın bloßes Aner-
kennen geoffenbarter Wahrheiten se1IN.

Als dritter Referent sprach der Vizepräsident der Lutherakademie, Prof
eng' Hägglund-Lund über die Rezeption Luthers 1n der Konkordienformel
([FC) Auf der Grundlage VO  5 ausgewählten teilweise lateinischen Textbe-
legen untersuchte Hägglund das Verhältnis der Luther, wobei sich
auf die drei zentralen Lehrpunkte Erbsünde, Rechtfertigung und Erwählung
beschränkte. Das Ergebnis seiner Untersuchung Waäl, dafß zugespitzt
tormuliert die herausgegriffenen Lehrpunkte ine schrittweise sich ste1gern-
de Entfernung V.O:  - Luthers Theologie bezeichnen!!. DIie Nähe zwischen der



un! Luther ist noch größten 1n der Erbsündelehre. Doch bedeutet die
durch den flacianischen Erbsündestreit bedingte Ablehnung der Formel ‚die
Erbsünde ist die Substanz des Menschen«, eın gewI1sses Abweichen VO:  - Luther,
da dieser jene Formel durchaus kennt und verwendet. Be1 der Rechtfertigungs-
lehre ist der Abstand Luther bereits größer. Was bei Luther lebendige Eın-
heit ist nämlich die untrennbare Zusammengehörigkeit VO  - torensischer (ge:
rechtsprechender] und effektiver (gerechtmachender)] Rechtfertigung, kann
nach dem osiandrischen Streit IT noch 1n einem verblassenden Nacheinander
ausgesagt werden, wobei der Begriff der Rechtfertigung eingeengt wird auft den
torensischen Vorgang 1ne ın ihren Konsequenzen nicht beabsichtigte, doch

den Iu:  Z- Kirchen bis heute nachwirkende Entscheidung. Am größten ist der
Unterschied zwischen Luther und der 1n der Lehre VO  5 der rwählung. Die
Abgrenzung der luth VO  5 der retormierten Lehre nötigte einer Verwerfung
der doppelten Prädestination, un! J somıit einer systematisierenden
Festlegung und Vereinheitlichung der Lehraussage, die ben bei Luther
nicht vorhanden ist, w1e seine Schritt > Vom unfreien Willen« ze1g'

Als katholischer ast zugleich aber Mitglied der Akademie sprach der
Leiter des Instituts für Europäische Geschichte 1n Mainz, Prof. eter Manns,
aus kirchengeschichtlicher Sicht über »Luther Un die Augsburgische Kontes-
S10N«. Seine miıt unendlich vielen Details gespickten Darlegungen, die noch
dazu mıiıt vielen, oft erheiternden Sarkasmen und polemischen Spitzen durch-

1, suchten den historischen Nachweis tühren, daflß Luther der
Abfassung der nicht 1L1UT1 nicht beteiligt, sondern VO  - Melanchthon S:
bewußt ausgeschlossen WAarLl. Manns verfolgte mi1ıt seiner hier nicht reterierba-
FEn historischen Beweisführung uch e1in dogmatisches jel se1ine (Gegner-
schaft iıne katholische Anerkennung der untermauern. Die VO:
Manns vehement verfochtene, gerade für Lutheraner sehr nachdenkenswerte
These lautet ungefähr Die Anerkennung der als kath Bekenntnis führt
ökumenisch nicht weiter, weil diese Anerkennung zwangsläufig 1ne Reduk-
tıon der Reformation auft ihre melanchthonische, 1 Grunde MM ber
erasmianische Linie bedeuten würde. Dabei tiele jedoch Luthers eigentliche
theologisches Anliegen un! Erbe den Tisch Deshalb muüsse gerade
Luthers willen ıne kath Anerkennung der kategorisch abgelehnt werden.

Den wissenschaftlichen Abschluß der Tagung bildete e1in Vortrag VO  5 Prof.
Jörg Baur, (GÖttingen, der PE Thema »Luther un! die BKS« Überlegungen
darbot, Ww1e ihr gegenseılt1ges Verhältnis begriffen un! interpretier werden
könnte. Baur schlug VOI, das Verhältnis Luthers den BKS weder einseitig
von Luther noch ebenso einselt1ig VO:  w den BKS5 her interpretieren, sondern

Anschluß Hegel i1ne Zusammenschau der Ja TISTt durch das historische
Nachfragen als antithetisch bewußt gewordenen Elemente versuchen. Diese
Zusammenschau erarbeitet anhand einer subtilen Untersuchung der Aussa-
SCH Luthers ZUT Notwendigkeit lehrhatter Aussagen würde einmal e1ın Prae

Vgl hierzu V. Loewenich, Luthers Erbe 1n der Konkordienformel, R
Luther 197/77, A
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Luthers und seiner Lehre VOT den BKS bedeuten: Luthers Lehre ist persönli-
cher, reicher und weiterreichender als die BKS; Luthers Erfahrungen sind tiefer
und vemOgen daher der modernen menschlichen Selbstanalyse mehr DC-
ben, un: schliefßlich blicken seine theologischen atze 1n ıne größere Tiete
als die atze der BKS, und haben zudem uch die supranaturale alvıta als
vermeintlicher Grundlage des Glaubens überwunden an dieser Stelle geriet
Baur uch inhaltlich 1NSs »Hegeln«). Auf der anderen Seite waäare VO:  5 einem
ebensolchen Prae der BKS auszugehen: Sie sind kirchlich kommunikabler als
Luther un! wehren außerdem der subjektiven Willkür. Doch sind für Baur die
beiden Pole nicht völlig gleichrangig. Ist doch nach ihm die Anweisung für
den mgang miıt den BKS bei Luther holen un! dartf die 1n ihnen CN-
etändlich ausgedrückte Wahrheit des Evangeliums LLUT als Perspektive tür das
Lesen der Heiligen Schrift verstanden werden.

Neben diesen wissenschaftlichen Vorträgen, über die hier uch eshalb aus-
führlicher berichtet wurde, einen 1NDILIC. 1n die igenart der 1n Ratzeburg
betrieben Arbeit geben, fanden noch we1l Gemeindevorträge sta  y die Von
den. beiden australischen Gästen, Prot. Schild und Prof Hebart, beide Adelai-
de, gehalten wurden. Als Eigentümlichkeit der Ratzeburger agungen ist
Berdem noch hervorzuheben, dafß der wissenschaftliche Austausch über Lu-
thers Theologie eingebettet ist 1n gemeinsamen Gottesdienst und VO:  Z daher SC-
prag 1st.

Aus dem Bericht mag vielleicht schon deutlich geworden se1n, Was die Lu-
therakademie ist. Zunächst einmal: kein Konkurrenzunternehmen ZUT Luther-
gesellschatt, sondern 1ıne Einrichtung ZUT »wissenschattlichen Erforschung der
luth Reformation«?2, Iso eın Forum ZUT Besinnung auf die luth Theologie
mıt. der Absicht, diese 1ın unNnserer Kirche wieder stärker Z Geltung brin-
SCH. Ersteres, Einrichtung ZUT wissenschaftlichen Erforschung der Reformation

se1n, darf wohl als grofßenteils schon erreicht angesehen werden, gehören
doch ZUT Akademie bereits 1ine I1 Reihe führender Luthertorscher. etzte-
ICS, die damit verbundene Absicht, scheint M1r noch weitgehend Aufgabe
se1n. Jedenfalls ware wünschen, da{iß die Teilnehmerzahl aktiver Gemeinde-
pastoren erheblich größer würde; denn 1eSs ware Ja wohl das schlimmste
verständnis der luth Theologie, wWwWenn 112  - S1e als ausschließlichen egen-
stand VO  } einigen Spezialwissenschaftlern begreifen wollte. Entsprechend ware
uch wünschen, daß der Austausch über Luthers Theologie uch über den
Kre1s der Xperten hinausreichte. Doch beide Anmerkungen mindern nicht das
hohe Niıveau, auf dem sich die JTagung bewegte.

Andreas Siemens

So die Formulierung der Satzung der Lutherakademie.
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